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Frauenrechtlerinnen.
Aoman von Margarete Gräfin v. Bünau.

<Kortfetzung und Schlutzi

volle Stunde später fanden sie sich in dem kleinen Speise-
»m, Len man für sie Vorbehalten hatte, wieder zusammen,

l/brock wählte die Speisenfolge mit Liebe und Verständnis
.. sich ausdrücktc. Das sei keine Kleinigkeit, denn sogar in
englischen Gasthöfen leide die Speisekarte an einer betrübenden

>Md' Leo merkten trotz seiner sorgsamen Auswahl gar nicht,
«ßen und tranken. ,
njößt'gc Übereinstimmungeurer Ansichten, liebe Kinder, stt
chculich wie— langweilig. Nchmt'S mir nicht übel," meinte
i beim Nachtisch. „Ihr denkt nur daran, möglichst schnell zu
,nd euch in Rotenwalde einzuspinnen!"

„Ja , daS mosten wir. London gefällt Leo gar nicht," entgegnete
JneS; früher hätte ein Tadel ihrer Heimatstadt sie tief empört.

„Ja , er ist bereits ziemlich versimpelt," behauptete DicrSbrock. „Das
sagt denn Ines eigentlich dazu, daß Rotenwalde ihr nicht mehr gehört?

„Was gehört mir nicht mehr?" fragte daö junge Mädchen erstaunt.
„Hat Leo dir noch nichts von seiner Entdeckung gesagt?"
„Nein. Wir haben Wichtigeres besprochen."
Diersbrock sah gegen die Decke. „Himmlische Güte, da hört aber

wirklich alles auf ! Das war doch der Knalleffekt des Ganzen, der Zweck
der Reise, die Lösung des Knotens!"

„Was denn nur?"
„Ines, du bist weder Lehnsjungfer mehr, noch Besitzerin von Roten¬

walde."
Sie machte große Augen. „Warum denn auf einmal nicht mehr?"
„Leo fand eine Urkunde, auö der hervorgeht, daß Rotenwalde nur

Kunkellehen ist, wenn keine anderen männlichen Nachkommen gerader

Neue Ankömmlinge.
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Stnie vorhanden sind. Berubigsi du dich dabei, oder willst du einen
Prozeß anfangcn?"

Ines hielt sich die Ohrenz». „Gerade fing ich an zu begreifen,
daß ich Rechte besaß, und nun ist's schon wieder vorbei!"

„In einigen Wochen gehört cs dir schon wieder, denn dann bist du
meine Frau/ Leo drückte die kleine, weiße Hand, die sieb zwischen seine
Finger schmiegte.

„Sollen wir vielleicht lieber hinausgehen?" fragte Dieröbrock.
„Oder darf ich vorher noch meinen Wein austrinken?"

„Das darfst du, wenn es nicht zu lange dauert," antwortete Inesschnell.
„Jneö, Ines — ist das englische Zurückhaltung?" neckte Heilwig.

„Am Ende darf Leo in Rotcnivalde gar noch Füchse schießen?"
„Warum nicht? Es sind ja seine Füchse!"
„Das ist der höchste Triumph— diese Erlaubnis! Wenn eine Eng¬

länderin bas bewilligt—weiter
kann sie nicht gehen!" rief
Diersbrock lachend.

„Vielleicht geht sie sogar
noch darüber hinaus," sagte
Leo. „Vielleicht wird sie aus
Liebe,. obgleich sie eine halbe
Engländerin ist, noch eine echte
deutsche Frau!"
W Ein ernster, weicher Aus¬
druck flog über Ines ' eben noch
so heiter lachendes Gesicht. „Ja,
Leo. Denn all mein Suchen
und Wandern in England war
doch nur ein Irren und Fehl¬
gehen— ohne dich."

Ende.
illllll11|i,nn»11„ui|

Im Gran Chaco.
Skizze au ; Paraguay von

Richard v. Wurmb.

^ ^ ,M  Laden des deutschenC  Kaufmanns Karl Reimer
<X̂ ) ln San Salvador saß
der Leutnant v. Scheinfeld,
rauchte, trank Hamburger Bier
und hörte seufzend zu, wie der
alte Herr nach und nach alle
seine Hoffnungen vernichtete.
In den Gran Chaco wollte sich
der Herr Leutnant wagen?
Das sei ja eine ganz unglaub¬
liche Idee ! Die Jagd dort sei
sehr schwierig, denn das Wild
verändere fortwährend seinen
Standort, weil die oft auö-
tretenden Flüsse weite Land¬
strecken unter Wasser setzten.
Hinter dem Wilde her aber
wandertcn die Indianer, die
Indien bravos, und die Ja¬
guare begleiteten sic, wie hung¬
rige Hunde den Jäger. Der
Silberlöwe aber sei bald da,
bald dort, denn der ganze
Chaco wandere jahraus, jahr¬
ein. Dieser Chaco überhaupt
sei schauerlich. Dort herrschten die Giftpflanzen und das Fieber.
, ' k ' e Gegendrief  der Leutnant enttäuscht aus. „Aber
ich habe mir einmal vorgenommcn, dort zu jagen, und ich werde wenig¬
stens einen Versuch machen. Wenn ich nach Hause komme, und meine
Kameraden fragen mich, wieviel Jaguare oder Silberlörven ich geschaffen
battê und ich mußte antworten, weil mir Herr Karl Reimer vor dem
Chaco angst niachte, hätte ich's bleiben lassen, dann lachen sie mich
einfach aus. Verschaffen Sie mir also einen erfahrenen Jäger, HerrReimer, er soll nnch führen."

/'ß-*fafo ene  3äger gibt's hier überhaupt nicht," sagte der alte Herr
kopfschüttelnd, „die Leute knallen nieder, was ihnen vor die Flinte kommt,
aber niemand betreibt die Sache jagdgerecht."

„Das ist ja trostlos," sagte der Leutnant betrübt. „Was fange ichda an?"
,,Sie sind mir warm empfohlen worden, Herr Leutnant, und ich

will tun, was irgend möglich ist. Sie sollen ein Dutzend oder mehr
Leute baden, die mit Jlmen aus Abenteuer auszieben, aber Sie müssen

sich auf die Umgebung von Santa Maria beschränken— -
ssedlung jenseit des Stronics. Sic werden bei Ihren
Süden einen ungeheuren Sumpf, im Westen einen undures?
Urwald und INI Osten eine Reihe von kleinen, schlammig
finden, vor denen ich Sic dringend warne, weil cs an ibrc» in
Vipern wimmelt. Voriges Jahr versuchten dort drei
Jagerglück; sie waren froh, als sie wieder hier ivarcn. Unv£ a
emeö! Versehen Sie sich gut mit Lebensmitteln. Ich enŵ >
mem Büchsenfleisch, meine Olsardinen und meine Braunschwl?
in Kalkleinwand. Dann vergessen Sie auch ja nicht, Koaw!
nehmen, denn er schützt vor dem Fieber, und ich babe eine vo
Marke auf Lager. Die Engländer kauften mir zwanzigund waren sehr zufrieden."

Scheinfcld sah den alten Herrn eine ganze Weile nachden
Wollte sich der etwa über ihn lustig machen? „Was schossen

Engländer?" fragte
„Einige TapireU

guncn. Aber sie kon
des Schlammes weg,
heraus kriegen. Dann
sie den Spuren eines%
bis an den Urwald."
, Jetzt runzelte <&.

die Stirn . „AlsoW
gewannen bei dem I»
ftug," sagte er dann,!
Sie erwarten nun, daß
den Engländern nach
Aber Sie täuschen sich
einem Dutzend Ihreri
Mischlinge zwischen!
Sumpf und Lagunen,
zureiten, Büchsenfleisch
sardinen und Braunsch,.
Wurst zu essen und i,
zu trinken, das ist fa,
nicht meine Absicht." j

„Die Engländer roate
befriedigt von meinem
viant," wandte der alte
sichtlich belustigt ein. '
hatten übrigens-eine Un
Patrönen verknallt, vierü
im Freien kampiert undi
von den Moskitosm
zerstochen worden. Dann
ten sie in Santa Maria
Krämer Baltare ein 2,
oder mehr Jaguarselle,!
Rotbart gegen Wareng
tauscht hatte, und fuhren
vergnügt damit nach Ha
In London werdensienun
ihren Abenteuern Auffeben
regen." I

„Der Rotbart?" ft
Scheinfeld. „Wer ist in

„Der Rotbart wird
der preußischen Staalsam
schaft wegen Totschlags>
folgt — Paul Sandersf
er. Der Haftbefehl liegt st
seit Jahr und Tag beim
lizeimeister. Ja , staunen
nur, auch so »vaS gibt's

Chaco. Der Mann war Förster und hat im Jähzorn einen seiner Keil«
erschossen. Dann flüchtete er sich unter falschem Namen bierher«
Paraguay, lief in die Wildnis dcS Gran Chaco und führt dort
abenteuerliches Leben. Als der Konsul vor einigen Monaten liier>r
erzählte er von ihm. Er kennt seine ganze Lebensgeschichtea»S!
Akten, die ihm im Ausliefcrungsvcrfabrcnaus Deutschland zugcgaM
sind. Sanders stammt aus einer Förstcrsfamilie, hat studiert, ei»»
gutes Examen gemacht und sich als tüchtiger Beamter erwiesen. W
er war immer heftig und aufbrausend, finster und ungesellig." !

„Aber warum verhaftet man ihn nicht?" , I
„Er kommt nur in der Nacht nach Santa Maria und vcrschirinil

wenn die Sonne aufgeht, Baltare macht sein Geschäft mit ihm, °
die paar Polizisten hier werden sich hüten, ihn zu verfolgen, dc»n
würde sich jedenfalls verzweifelt verteidigen und am Ende belli"
wischen. Seine Hütte liegt mitten im Gran Chaco auf einer
einer Lagune; um ihn dort anzugrcifen und zu belagern, wäre einekle«
Armee nötig. Es wäre das eine Art Feldzug in den Cbaco, denn-'V

Prinz Leopold von Bayern,
der Führer der Durchbruchoarmee in Galizien(S. 144 ).

Pboi. Berliner Illustrations-Gesellschaft>„. b,H,, Berlin.
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^bren Die Antrittsrede des Reichskanzlers vr . Michaelis (X ) im Deutschen Re
ch fy
ejrnn fart müßte man auch die wilden Tiere und die Indianer be- knallen gehören zwei, " sagte S
Wer , die diesen Einfall in ihr Gebiet sehr übelnchmcn würden ." Vergangenheit dieses Menschen

ifeld hatte aufmerksam zugehört , und jetzt tauchte eine Idee brachte eine Handvvll Geld mit.
'[ ft nf, wie sie nur _ ^ __
ist dt iwcgencn und
rird Wchcn Jäger - ^

auö1 »ch nicht cttM
9cSfll m ? Das wäre
■t,n, «ichtsinnig, Vcr-
* • ä « wäre einfach

SennS ie auch
, , der India-

t™"1 Wen und dem
»gehen sollten,

tont w n,^ir&e

Ä,1 irgcnd-

feld keinesfalls ohne
Führer gehen , und wenn
der Rotbart wirklich so
ungastlich war , wie der
alte Herr Reimer an¬
nahm ^ ritt man eben
am nächsten Tage wieder
weiter . lshorlfevnng folgt I

Türkenbegrabnis.
Phot. Welt -Prcsj-Pdoto , Wien
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Prinz Leopold von Bauern , bei  Führer der deutschen Vurchbruchsarmee
in Galizien . — Am 24 . Juli traf Kaiser Wilhelm an der ostgalizischen Front
ein und wurde von dem Oberbefehlshaber Ost Feldmarschall Prinz Leopold
von Bayern und dem Chef seines Stabes Oberst Hoffman » empfangen . Dem
Prinzen , dem Eroberer von Warschau im Jahre 1915 , dem nun auch an dem
Verdienst des gewaltigen Durchbruches in Galizien hervorragender Anteil ge -,
bührt , überreichte der oberste Kriegs-

cutwickelt , je nachdem es sich um langsam oder schnell sich bcn,e(1.
Je mehr Arbeit von dem Herzmuskel verlangt wird , desto [L - '
auögcbildct und eine desto größere Ausdehnung nimmt er an. P
rind bat zum Beispiel ein » in zwei Drittel kleineres Herz als fe,n 1
wandter , der wilde Büffel , und das Herzgewicht eines auSgewM^
bocks ist doppelt so groß wie das des Menschen . Rennpferde m*
Reihe erfolgreicher Ahnen zurückblicken können , übertrcffei,^ «m. am&Ca « am«/«(«.. ( • X «% "l . i ahK A *1« K . C. . 0-

Herr mit warmen Worten der höch¬
sten Anerkennung zugleich auch für
die heroischen Leistungen der unter
dem Oberkommando des Prinzen
stehenden Truppen das Eichenlaub
zum Orden kour Io mörite . An
dem Brennpunkt der Durchbruch¬
schlacht , der heißumkämpften Zlota-
Gora , besichtigte der Kaiser daS
von Geschossen aller Arten durch¬
wühlte Kampffeld und äußerte sich
voll Bewunderung und Dank über
die gewonnenen Eindrücke . WaS
in den Juliwochen die Armeen an
der Ostfront mit unvergleichlicher
Tapferkeit und wuchtiger Stoß¬
kraft erkämpft haben , straft die
gegnerischen Behauptungen von der
Ermattung der deutsch -österreichi¬
schen Widerstandskraft Lügen . Auf
350 Kilometer Breite ist der Vor¬
marsch der deutschen Truppen im
Verein mit den österreichisch -un¬
garischen Truppen in unaufhalt¬
samem Vordringen von Erfolg zu
Erfolg geeilt . 10000 Quadratkilo¬
meter sind den Rüsten in kurzerZcit
wieder abgenommen . — Unter dem
englisch -französischen Zwang hatte
die russische Regierung das Friedens¬
angebot abgewiesen , und General
Brussilow hatte alle irgend verfüg¬
baren Truppen und erreichbaren
Reserven eingesetzt . Der leiden¬
schaftliche Volkötribun Kerenski,
von einem Armeeverband zum an¬
deren eilend , hat mit hinreißender
Beredsamkeit die Mannschaften be¬
schworen , alle Kräfte aufzubieten.
Man sagte ihnen , die Tatsachen ver¬
kehrend , daß sic für einen Frieden
kämpften , den Rußland angeboten,
die Mittelmächte aber abgelehnt
hätten . Die Angriffe der russischen

Herzgröße das gewöhnliche Zugpferd ganz bedeutend , ebenso J,'
eines Wolfes um ein Drittel schwerer ist als das eines gleich
gleich schweren Hundes . Bei den fliegenden Tieren ist diese

der geringeren oder stz

Phot.
^Das Sühnedcnkmal in Sarajevo.

Berliner Illustrations -Gesellschaft m. b. (•>., Berlin.

HeereSmaffen gegen die deuffchen Stellungen waren erbittert und sollen
nicht , wie eö aus anderen Gründen von russischer Seite geschieht , herab¬
gewürdigt werden . Aber der Erfolg kam über ein bescheidenes örtliches Er¬
gebnis bei Koniuchy in den ersten Julitagcn nicht hinaus , der noch dazu mit
ungeheuren Verlusten bezahlt werden mußte . Dem stcht nun das Ergebnis
des deutsch -österreichischen Durchbruchs gegenüber , der die ganze russische Front,
auch die Karpathenfront bis zum Kirlibabaabschnitt , ins Wanken gebracht
hat . Am 19. Juli setzte der deutsche Gegenangriff ein . Unter persönlicher
Leitung des prinzlichen Oberbefehlshabers brachen deuffche Armeekorps nach
wirkungsvoller Vorbereitung durch deutsche und österreichisch -ungarische Artil¬
lerie gegen die russischen Stellungen zwischen Sercth und Zlota -Lipa vor und
stießen über drei Vcrtcidigungszoncn durch . Jeder folgende Tag brachte
neue Fortschritte . Czernowitz ist genommen . Wenn General Kornilow seinen
Rückzug am Oberlauf deü Sereth nicht sehr beschleunigt , kommt ein großer
Teil semer Armee in Gefahr , in der Zange , die ans Nordwcstcn und Norde»
die Bukowina angepackt hat , gefaßt und geschlagen zu werden.

Die Durchbrnchschlacht an der ostgalizischenFront hatFührer und Truppen
unverwclkliche Lorbeeren eingetragen und den Frieden , dessen gütliches An¬
gebot von der Entente abgewiesen wurde , unter dem Zwang vernichtender
Schläge näher gebracht . Das einst blühende Tarnopol , jetzt ein rauchender
Trümmerhaufen , ist ', ein schreckliches Wahrzeichen an der Rückzugstraße der
zurückgeschlagenen ^ russischcn Armeen.

bildung des HerzM
bedeutend auffälliger
Untersuchungen Dokss,
ergibt das Herzgewich,
hältnis zum Körper « ,
init 1000 bezeichnettL
verschiedenen fliegendes
folgende Zahlen : Der
Regenpfeifer , einer be,
und ausdauerndsten
mit 21,05 obenan,
kommt der Pirol mH 2]
der Strandläufer mit
die Schwalben ( 15,80} '
schon durch diese Ent>
Herzens als schnelle „
Dasselbe gilt bei den Ta,
im Mittel ) , bei denen i
Flug besonders günstige
die Herztätigkeit wes«
lastet . Hinter den frichs
ben kommen sofort
lichsten Feinde , die
Räuber , Habicht (12,.
(12,01 ) und Sperber (1

Vergleichen wir nun
Zahlen die KörperverhL
cher Vögel , die als ive
oder trägere Flieger bei.
Da wird beispielsweise
bussard , ein recht bequ«
nur mit 7,02 bewertet,
ling steht mit 6, ; iy
steigenden Reihe so zi,
an . Das Haushuhn mit
kümmerten , zum Fliea
neten Schwingen best
Herzgewicht . Etwas
bringt es die Gans,
diese letzten Zahlen
eindringlich die Richtigkni
Doktor Parrot aufgestellt,
Je schneller und ausdam
Vogel , desto größer sein

|8«
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Der Motor der natürlichen Zlugmaschinen . — ES ist ein nicht unwesent¬
liches Verdienst des modernen Flugwesens , die Aufmerksamkeit weiter Kreise
auf die Einzelheiten deS TicrflugcS gelenkt zu haben . Die ersten Flugzeug¬
erbauer studierten den Flug der Tiere als das natürliche Vorbild bis inS
einzelne , wobei ihnen der Naturforscher notwendig helfend zur Seite stehen
mußte . Auf diese Weise hat man viel bisher Unbekanntes über die mechanische
Einrichtung des Vogclkörpers und seiner Organe erfahren . Zu diesen neuen
Studienergebnissen gehören auch die Untersuchungen über den Motor im
tierischen Flugkörper , das Herz.

Schon bei den nichtfliegenden Ticren zeigt fick daS Herz scbr verschicken

Uni zum Schluß noch die fliegenden Säugetiere kurz zu streift»,
die Fledermaus in ihrem Herzmuskel eine ungewöhnlich kräftige
die an Größe die einer ebenso schweren HauSmauö fast um das l
übertrifft.
Itllllllllllllll111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111
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Scharade.

Wo still die beiden letzten blähen Trägt sie so » lancher Busch wt .
-zu, beigen Sommersonnengltibe I In unsrer Kindheit lichten! »,« An
An , Wegeerand i» Flur und Hain, Da hörten wir vom Ganze » ii
Wird auch die erste scru nicht sein. Und haben eifrig zugclauschi, ,
Doch tiirtil nur hier , denn gleichfalls auch Wenn Mütterchen von ihm

Auslösung solgt in Nr . 37.

sjer

Buchstabenrätsel.
Mit v ist cS bald stark, bald schwach.
Bringt mancher Neiden Ungemach.
Mit o ein grausam Ungeheuer —
ES wüteie mit Schmerz und Feuer.
Mit z ift’S gar ein kleines Tier,
Sein Kleid doch eine schöne Zier.

Auslösung folgt in Nr . 37.
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Auflösungen von Nr . 35:
der Gleichklang - ErgänzunaSaufgaven : 1. Gange « , Gangti,

Sagen , 3. reich, Reich , t . sorgen, Sorgen , 6. Rat , Rat,
der zweisilbigen Scharade : Geist, reich, geistreich.
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«kl muß stets reines, frische» Wasser

(, Fügung stehen; ganz besonders
sordmrng für dir heiße Sommer-

«lb' itung I. »«» - >'!»«»>
»elchcr natürlich da» Pedürlnis zu
w größten ist. Das Wasser darf
feit noch zu warm sein; denn am
jrt können dir Tiere sich leicht den

len, und zu warme- Wasser ist
Kgel ebenso zuwider wie den

Man darf daher kein eiskaltes
!len, was besonder» im Winter zu
izen ist, ebensowenig Wasser un»
M einer kalten Quelle oder dem
euch nicht solches, daS längere Zeit

Kn«gestanden hat. Das Trinkgciäß
iim Sommer an einem schattigen
pslellen, im Winter sollte es einige
meinem Raume von müßiger Wärme
heben. Sehr wesentlich ist es, daß

; bas Trinkwasser geeignete Gefäße
::tib diese zu flach, so erwärmt stch
ett das Wasser zu sehr; steht da«
|m> offen, so wird eS leicht durch
sie durch die Ausleerungen de: Tiere
ti| t und ist dann natürlich schädlich.
Und namentlich für die Hühner solche
ik zu verwenden, die entweder durch

idn befindliches Schutzdach vor dem
[# von Unreinigkeiten geschützt sind,tim« kleinen Trinknapfe und einem

Behälter bestehen, aus dem stets
[fe Vaster nachsließen kann, w'.e kort-
^»lid. Am besten eignen sich Trink-

geiäßr aus Steingut oder Ton, weil in diesen
der Inhalt sich am längsten frisch erhält.
Weniger empfehlenswert find Irinkgefäße aus
Metall (Zinkblech oder Emaille), da in ihnen
das Wasser zu sehr durch die umgebende
Temperatur beeinflußt wird» obwohl die Ge-
schäfte, welche HilfSmiitel für die Geflügelzucht
feilhalten, meistens solche führen. Ein pra.-
lischeS Trinkgefäß aus Steingut ist das als
Abbildung1 abgebildete.

Dasselbe ist ein Krug, der seitlich zwn
klein« Öffnungen und davor klein« Becken hat,

' welche stets gefüllt bleiben,
solange rin entsvrechender
Vorrat in dem lustdicht
verschlossenen Kruge sich
befindet. Der Wasservvrra:
(5 bis lv I) bleibt hierin

. lange Zeit gesund. Man
'schließt die beiden kleinen

Öffnungen durch Pfropfen,
wahrend man das Wasser
eirigießt, daraus die
obere Öffnung mittels

des durch einen Gummiring
verstärkten Stopfens- Der

dem Flaschenhals« nach unten krhrt, wobei
man dir Flaschcnoffnung mit dem Finger
schließt, und sie dann in die beiden an der
Wand angebrachten Drahtschlingen so steckt,
daß fir nicht umsallen kann, während dir
Flaschenössnung ein Stück weit in den Napf
ft weit hinabragt, daß stets so viel Wafier
nachfließt, wie abgetrunken wird oder ver-
dunstet Die Einrichtung ist in Abbildung2
veranschaulicht. , . .

Der Napf muß erwoi hoch gestellt werden,
erwa 15 cm über den Boden des StalleS, damst
daS Wafier nicht durch das Scharren der
Hühner in der Streu verunreinigt werden kann.

Ebenfalls empfehlenswert ist die riach»
svlgrndr Vorrichtung:

Man nimmt Wrzu ebenfalls einen
flachen Napf (Blumentopfuntrrfttz)
von etwa 2V am Durchmesirr und
letzt in denselben einen Mineralwasser,
krug, in den man unmiltelbar über
dem Boden rin kleine- Loch hat bohren

lafien, waS jeder Schlosser vor-
nehmen kann. Beim Füllen der
Flasche wird dasselbr mit einem
Pfropfen grschlossen.und nachher»- ver,tarnen pfropfen aus dir

einzige Fehler besteht darin, day wiche °u. ^ laicheiiöfsnunq. Auch hier ist
Geiäßc nicht billig sind und bei 'hrem hLstelln . Bild 3hohen Gewicht durch den Bertand noch. , . .. .hohen Gewicht durch. ... ..
teurer werden. Übrigens sind fir leicht mr.
heißem Wafier zu reinigen, was wenigstens
einmal wöchentlich geschehen sollte- .,

Billige und doch praktische Trinkgesape
kann fich jedermann leicht selbst durch Ver¬
wendung einer größeren, starken Flaicke nnd
eines Navies «Blumentopfuntersatz von einiger
Größe) herstelle». Die Flasche wird an einem
Psosten aus Holz oder einer Bretterwand des

gibt dies Trintgesöh wieder.
Zur Verwendung im Winter fertigen ver.

schiedcne Fabriken heizbare Trintgcfäße an. in
denen daS Wafier durch ein Öl- oder Petroleum-
lämpchen dauernd erwärmt wird. Wir halten
solche nicht für zweckmäßig, weil das Wasser
zu warm wird und dann, wie gesagt, ^ gern
genommen wird und außerdem warmes Master
die BerdouungSorgane schwächt, also nicht zu.

«STÄ W »»« 3 * *
jie, nachdem man sie ganz gkjUU. har, nu‘ !~T\ ". “ - . ) — *..*• w*

«Mtlinmo 2. # «IPtn »6gtf *l *»*

irinkwasser gibt, dessen Temperatur durch
Stehen in einem erwtzrmten Raume oder Zu.
gießen von etwas warmem Wafier gemildert ist.

Gegen Verunreinigungen von oben kann
man das Trinkwrsser dadurch schützen, daß
man über der Tränkvorrichiung ein Holzdach
vcn entsprechender Größe anbringt.

Das Trinkgesäß für Küken sollte durch eur
Gitter aus dünnen staben aus Holz oder Eisen
gegen daS Hineintrrten de; Küken geschützt
sein, so daß diese nicht hineinlrelen, sonder»
nur zwischen den Stäben dir Kopse hindurch,
stecken können, um zu Hinken, damü fie das
Gefieder nicht durchnässen.
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Are HUir iai der KrjegsKiiche.
Bon A. Br.

. Wir Hausfrauen haben in diesen Kriegsjahren
viel gelernt. Sparen und immer wieder sparen
hieß die Losung. Fast mit Neid blättern tute setzt
d'-e Kochvorschriften des ersten Kricgsjahres durch.
Ja , was tute damals im ersten Jahre noch alles
zur Beifügung hatte»! Heute wissen wir, daß
»vir mit noch viel weniger kochen können und
daß eS selbst daun noch gut schmecken kan». Aber
I» einfacher und bescheidener unsere Gerichte sind,
desto inehr Geschick und Anwendung kleiner
Kunstgriffe in der Herstellung erfordern sie. Wie
tabcn >vir unsere Küchenwürzkräuter schätzen
gelernt , wenn >oir unsere einfachen Salate jetzt
nanz ohne Ol Herstellen. Nun, auch die Pilze sind
in unserer Knegslüche so sehr hoch zu beiverten,
»veil sie frisch oder getrocknet der einfachsten Suppe
erhöhten Wohlgeschrnaü geben und außerdem in
den verschiedensten Kochweisenauf den Tisch
gebracht lverden können. Wie beliebt vielfach Pilze
schon geworden sind, geht am besten aus betu Um-
ftrtnb hervor, daß man für das Pfund getrocknete
Pilze in unsern Großstädten 12 bis 16 M gezahlt
Hat. Und dabei handelte es sich nicht nur um
Champignons und Steinpilze, sondern auch um
all lene anderen Sorten , wie: Maronen-, Butter¬
und Kuhpilze, Täublinge, Reizker usw., denen
so manche Hausfrau noch immer ein wenig miß¬
trauisch gegenüber steht, werden sie ihr in frischem
Zustand zun, Kauf angeboten. Das ist sehr schade,
denn einesteils haben unsere anerkannten Edel-
Prlze, wie: Champignon und Steinpilz , jetzt sehr
hohe Preise, so daß sie nur de» Hausfrauen mit
reichlichcnt Wirtschaftsgeld zugänglich sind; und wer
nun diese weniger bekannten Pilzsorten, die an
Wohlgeschmackunsern Edelpilzen häufig gleich
komme», aus Vorurteil und llrtfeniitniö zurückweist,
ber tjt um ein vorzügliches Nahrungsmittel äriner.
Und das fällt in der Kriegszcit sehr ins Gewicht.

Ich möchte nun aus eigener Erfahrung heraus
d-e Leserinnen unseres Blattes init den besten
dieser weniger bekannten Pilze bekanntmachen.
Da ist zunächst der Maronenpilz oder Tannen-
röhrling, der gebraten oder gekocht nicht nur dem
Stetnpüz zum Verwechseln ähnlich schmeckt, sondern
auch der nächste Verwandte dieses Edelpilzes ist.
Zur Klasse der Röhrenpilze gehörend, besitzt er
olle Merkmale dieser Pilze. Der starkgewölbte
kastanienbraune Hut trägt an der Unterseite ein
kleininündtges Röhrenlagcr von blahgelder Farbe,
das beim Druck blaugrün anläust. Der glatte
Fuß hat eine etwas hellere Farbe als der Hut und
ist fast gleichmäßig dick. Zerschneidet man den
Marone,chtlz, so läuft er schwachröilich bis hläulich
an . Die Verwendung dieses angenehm riechenden
Ptlz ««»st die gleiche wie beim Steinpilz . — Von
sehr feinem  Geschmack ist auch der Butterpilz, der
ebenfalls zur Röhrenpilzklasse gehört und einen
stets etwas klebrigen, dunkelgelbbraunen Hut
tragt . Als besonderes Kennzeichen sei der Haut-
nng . der s,ch um den Fuß spannt, erwähnt, sowie
che buttergelbe Farbe des Fleisches, welches nach
dem Kochen eine grünliche Färbung annimnit.
•*-,e  ß6en )aut des Hutes wird beim Zurichten mit
einem Messer abgezogen, weiter verfährt man
dann wie beim Steinpilz, nur läßt sich der Butter¬
pilz schlecht trocknen. Außerdem noch zur Klasse
der Rohrenpilze gehörig rmd als gute Speisepilze
zu bezeichnen ist der Kuhpilz, die Ziegenlippe
und der Birkenpilz. Der Kuhpilz hat eine Farbe
wle neues braunes Leder. Der Hut ist stach aus¬
gearbeitet, klebrig und weniger geioölbt, als der
des Steinpilzes. Das Röhrenlagcr zeigt grobe,
schwammige Öffnungen. Häufig sind mehrere
Kuhpilze mit den Hüten zusammen gewachsen.
Überhaupt kommt dieser Pilz häufig vor und ist
das Emsammeln sehr lohnend. Das Fleisch riecht
und, schmeckt obstartig, ist zart und saftig, gelblich-
wcijj tmd läuft an Bruch und Schnittflächen
schwach rötlich an. Ist der Kuhpilz im Geschmack
auch nicht so fein wie der Maronen- und der Butter¬
pilz, so ist er doch ein guter Speisepilz. Dasselbe
gilt von der Ziegenlippe und dem Birkenpilz.
Erstere hat eine» grau- bis grünlich-gelbbraunen
Hut, unter welchem ein groblöchriges, schmutzig-
gelbes Röhrenlagcr sitzt. Die Farbe des Fleisches
'ü b'aßgeib und geht an den Schnittflächen ins
Bläuliche über. Der schlanke Stiel isr braunrot.
— Der Birkenpilz bevorzugt — toie schon sein
—mm sagt — den Standort der Birken. Der
t olsterförmige, grau- bis schwarzbrauns Hut sitzt
l ' !? einem weißen hohen und schlanken Stiel,

dessen besonderes Kemtzeichenkleine schwärzliche
flockige Schuppen sind. Das Fleisch ist weiß und
mürbe, jedoch werden die Stiele später zäh und
holzig, so daß man von größeren Exemplaren nur
die Köpfe ivählt.

Aber auch unter den Blätterpilzen finden sich
viele, deren Verwertung in der Küche nicht genug
betont werden kann. Bor allem ist da der Reizker
mit seinem orangeroten Saft , der es an Wohl»
geschmack̂uil unsern besten Edelpilzen aufnehmen
kann. — Sodann der Monster»» oder Lauchschwind»
ling, ein sehr seiner Gewürzpilz, den unsere
Delikateßgeschäfte vor dem Krieg für teures Geld
aus Frankreich bezogen rind der seiner Zierlichkeit
halber — auf fadendünnen Sticlchen sitzen Hüte
von der Größe eines Fünfpfennigstückes— recht
mühsam zu suchen ist, dann der Nelkenschwindling,
die Ritterlinge und Täublinge sowie noch unzählig
viele andere , die anzuführen hier der Platz nicht
reichen würde . Ich möchte aus eigener Erfahrung
heraus nur immer wieder allen Hniissraucn raten:
Macht euch die Mühe und lernt alle diese Pilze
kennen, sammelt und trocknet sie oder weckt sie ein,
denn es gibt für unsere schnrale Kriegskost keine
dejsere Würze und kein besseres Gemüse, als dieses,
welches der Wald uns da alljährlich fast kostenlos
darbietet und welches doch immer noch von so
vielen verkannt ivird.

Gründliches Keiineiileinen muß jedoch dem
guten Willen zur Verwendung dieser weniger
bekannten Pilze vorangehen. Nicht umsonst toird
alljährlich üniner von neuem vor Pilzvergiftungen
gewarnt . Aber wir haben ja auch Steinpilze,
Pfefferlinge und Champignons kennen gelernt, da
bringen wir es bei einigen, Mühegeben auch dazu,
uns die Merkmale der übrigen Pilze einzuprägen.
Ein gutes Buch über Pilzkunde mit farbigen Ab¬
bildungen ist eine zweckdienliche Hilse. Danach
suche man und zeige dann seinen Fund einein
Pilzkenner. Auf diese Weise bringt man es sehr
bald dahin, alle Pilze kennen gelernt zu haben.

Zum Schluß muß noch erwähnt werden, daß
gekaufte oder eingesammelte Pilze möglichst sofort
verbraucht »verden müssen tmd daß nian mir
gesunde tmd frische Exemplare suchen darf. Auch
unsere guten Speisepilze entwickeln das schädliche
Pilzgift , wenn sie beginnen in Verwesung über¬
zugehen. Ebenfalls dürfen Pilzgerickite, die von
einer Mahlzeit übrig geblieben sind, nicht noch
einen Tag aufgehoben werben. Man mache es
sich bei Pilzen zur Regel, nie „lehr zu kochen, als
man braucht.

Kleinere Mitteilungen.
A«, nächtliche Stampfe » »er Zkfertze mit den

Hinterfüßen toird durch ein Juckgefühl an den
utiteren Partien der Hinterbeine verursacht, das
seinen Sitz in der Haut hat und entweder auf
Milben oder auch auf Schmutz zurückzuführen ist.
Ist dos Pferd z. B . durch unreines, schlammiges
Wasser gegangen , so bleiben nach Abdunstung der
Feuchtigkeit dte festen Bestandteile des schmutzigen
Wassers aus der Haut sitzen und können so Ber-
anlassung zutn Jucken geben, wovon sich das Tier
durch Stampfen und Klopsen zu befreien sucht.
Einfaches Abbürsten der Hinterfüße ain Abend
nach der Arbeit beseitigt die Ursache. Bedenklicher
ist die Erscheinung, wenn die Ursache des Stampfens
auf Anwesenheit einer Milbe beruht, die sich in der
Gegend der Fesselbeuge, im Fesselgelenk und auf
der vorderen und hinteren Schier,beinfläche in der
Haut niederläßt und bis zum Sprunggeleuk und
Borderknie aufsteigt. Die Haut erhätl daun Borken,
Schrunden und Risse, später verdickt sie sich und
zeigt bei längerer Dauer des Leidens Wuchenmgen.
Dte Pferde stampfen viel und schlagen aus, be¬
sonders des Nachts, und bewegen und reiben die
Kötengegend. Gegen das Leiden wirb empfohlen
das Absch neiden des langen Fesselhoares und eine
allabendliche Reinigung , d. h. ein gründliches Ab-
bürften, Betupfen und Einweichen mit einer
warmen Lösung von zroei Prozent Betalysol in
Wasser oder eine mebunalige Einreibung mit einer
Mtschung von einein Teil Betalysol mit zehn Teilen
Glyzerin oder Fett . Bei diesem Verfahren ivird
das Leiden in der Regel in ivenigen Tagen be¬
seitig!. R.

Schädel eine mäßige Bewegung dem AindvieL
öei »er Mal »? „Ruh und Raft ist die halbe Mast",
pflegt man zu sagen, und viele Landwirte sind der
Ansicht, daß man bei Mastocksen die Bewegung
gänzlich vermeiden solle. Nach Professor Dammami
ist jedoch diese Ansicht nicht zutreffend. Sind V*

Tiere ist ihrer Muskeltätigkeitnut
Niederlegen, Stauen und Aiedepz ^ t
so ivird sich bald ein oberflächl̂ i
bilden, ein Übelstand, der den ^
Stockungen im Blute und zu ftrlt
kann. Bet Tierärzten und maßö°? '
wirten finden wir daher die Ansicht.
inan auch dem Mastvieh eine gA-A
verschassen müsse, weil dadurch all. 'Jr
erhalten werden. Erfahrene %
mit aller Entschiedenheit, daß den -
der ganzen Mastzeit täglich Gele»
mäßigen Beivegung gegeben werde
Beioegung verbessert das Fleisch, cs,
die Fettklumpenbildung wird verlst«
deren Stelle verteilt sich das Fett j»n.
und gleichmäßig zwischen den
wickelnden Muskelbündel,,. Dies u.
daß das Fleisch durchwachsener,-schh,"
zarter ivird. Natürlich muß pjx L 1
Grenzen haben. Es dürste aber zm«,
die Mastochsen zu kleinen Hosarbeste«
treten nsiv., zu verwenden. '

Bel der Auswahl de,
auch blonderes Gewicht aus die Bei»!
»veil sie mit den, Bau des ganzen SA
innigsten Verbindung stehen. Die Ach,
allem breit gestellt, gut gefomit sei«
Stärke soll zum Geivichte des Körpers'
Verhältnis stehen. Tie breite Steil,,',
ist nämlich von der Breite und gutenJ
Rumpfes abhängig. Ein gut eutwia«,
hat aber eme kräftige Ausbildung all,
inneren Organe zur Folge und ist dch,
einer reichlichen Fleisch» und Fettbildu^
Dte Beine dürsen auch nicht zu
Knochen sein und müssen die gehörige
Aus die Lauge der Beine der Zuch
sonders dann zu achten, tvenn diese v,
leicht mastbaren Rasse stammen. W
man auch nicht in den entgegengesc!
verfallen und hochbeinige Tiere zur
wenden, da diese gewöhnlich sehr jcfilai
schwer mastfähig sind. 'W

Außere Kennzeichen einer g«te»
Eine gute Milchziege hat einen l,
Körper, der nach hinten und unteneit™
eme tiefe und breite Brust, lurze Beine,
Kreuz, große, aber abgeschlossene Hlii
einen mäßig langen und nicht zu
einen nicht dicken, breiten Kops, ein.
und ein großes Euter . Letzteres ist aber
ein Zeichen großer Milchergiebigkeit; l
Euter befindliche Drüsenmassekann tu,
umgebende Fettschicht star! vergrößert

Aa» Itzeinkauk, welches beim Son„»
beim Einkürzen der Triebe absällt, ift eiajd
Futter für alles Vieh. In den Weinb«
ivird dasselbe sorglichst gesammelt, und,
Menge zu groß, als daß sie grün veMch
könnte, werden die abgeschnittenen Trick
Blättern in kleine Bündel gebunde« undh
Trocknen aus die Pfähte gesteckt. DasL
frißt auch die getrockneten Stengel, wem!
Schmtt noch nicht verholzt waren, derW
wird gutem Kleeheu gleichgeschätzt. W

AurBeöandkung »esSünger » i»»«}
monateu. Im Herbst und Winter, tM1
Niederschlägennicht fehlt, ist der Tüiiz,
ieucht und eher ein Überfluß als ein3l
J auchebchälter verbanden. Dagegenm
im Sommer nicht selten daran, und es istd,
vorhanden, daß der Dünger zu sehra«l
Soll er aber nicht wichtige Nährstoffen
so muß er stets feucht und fest gehalte»
Um dies zu erreichen, muß er auf der Tm
zunächst ganz eben ausgebreitet und durchi
treiben des Stallviehes recht fest getreten!
Würde man ihn locker oder gar in Ham
lassen, so würde» Sonne und Wind ihnji
trocknen. Wöchentlich zwei- bis dreimal >i
darüber zu sprengen, und »vo diese man,
man Wasser nehmen. Jede auf den Ti»!
wendete Mühe macht sich reichlich bezahlt

Aa»Schieße« des Salats ;« , er»i»K"
immer gelingt es dem Gemüsegarte,idejP
schöne Salatköpfe zu bekommen. Derl
zwar anspruckislos, doch schießt er g« «
Kraut, wenn der Boden zu fett ist.
hüten, kann man svlgenbermaßea
Machen sich bei einem Kopf Anzeichen
daß er auSwachsen will, so stoß: tnMtfJp
ungefähr handbreit von der Staude Ich'
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. . . D-e Pflanze wird dann durch
■P, Junten - ein loetitg gehoben,

w"» -r »urücksinken. Aus diese
« von einem Tel! der Wurzeln
,tt eine Wachstumsstörung ein,
weit geht, daß der Pflanze bie

‘' ..„neu ivird. Siut dar- Treiben
f un6 in den nieisten Fallen ver¬
eng zum Hochichleste», und es
Wer Spaten dars nicht so dicht

die Erde gestochen ioerden,
•ein beschädigt. M. T.

nie«» sollte, sobald d»e Früchte
;inC Düngung haben. Wenn die
^ lind, arbeiten die Blätter sür

«nsah- Es werden die Blüten-
„et und Reservestosseabgelagert,
»reiben im nächsten Jahre nötig
.„it Jauche düngen, mit Stallmist
.bierer ist das beste. Eine lleme
Ziqes Kali und etwas Thomas

,vird sich minier als lohnend
. «me Heine Kalkdüngung. Der
flarf) gelockert und mutz unlrautsrei«tilw . - . .

7- ^ »st das Wetter sehr hetz rmd trocken,
eu>kW'̂ . einmalige, aber durchdringend!

Das Beerenobst ist seht so stark
■--Wwfit’ iö hoch nn Preise, daß es alle
!eltl' Lund Arbeit sicher lohnt. Schl

^ Eine scingeschnittene Ziviebel läßtnsj,
liMz

alle.

^eniq Fett gelb dünsten, g'bt ge
Ämittene Pilze, wie: Psefferlmge,
,Reizker,hinzuund brat sie solange,

»nide Pilzsast verdunstet ist und die
len. Dann fließt man etwas Wasser,
i einen Brühwürsel auslöft, hinzu,

-l in Würfel geschnittene Kartoffeln,
hat, bei »nd läßt alles zusammen

chst,ni Schluß dickt man das Gericht
^aufgelöstem Mehl rmd sch,neckt es
Mitten Essiggurken, Petersilie, Psefser,

s -sucker ab. Hat man Eier, so legt
Person ein pflarmnveich gelochtes

»es Ei mit in das Ragout . A. Br.
MnHeir . Gairz vorzüglich eignet sich
m Kuckenbacken, da sie alles Gebäck
geraten läßt wie Vollmilch, welches
daß Butterinilch ganz besondere

M.  Sehr zu empfehlen rst folgender
»e Kriegsmehl vermischt man mit
i guten Backpulvers und verarbeitet

»lochten, kalten, geriebenen Kartoffeln,
[i  ganzen Eiern, 2 Eßlöffel voll Fett,
sch und Zitronenschale, gestoßenen

-M , Zimt und Muskat nach Geschmack.
Itzitkpslaumen vorhanden , so koinmen
I -gewürfelt und ausgesteint an Stelle

hinzu. In eine ausgefettete Backform
kmii den Kuchen 1Vs käs 2 Stunden,
l »orchglich und gar nicht etwa wieA. Br.

»satt zum Versüßen der inancherlei
■nuft noch vorteilhafter als Zucker. Im
ff« die reinen Kohlenhydrate enthalten,
'ß «erbleibt aber ein ganz Teil Enoe,st¬
eint Mus nahrhafter inachen.  S . L.

frage und Autn »»rt.
iloigrber für jeb - rmann.

« hohe« « »Nage unser-, Blatte, sehr lange
Üit-l die Fraardeantwartung sür den Le'er nur
' iiiesl ib criolg! <t* n >ee»en »«der ruft nur
lH«et, »e»e» SO $ (. i « ?Jri <rm«t *e» »ci-
»Ir Kniet dann aber auch jede gr »,e dnekr«

interessierenden fttagcftefluiuunwarben
»pdru-tl. Anouynre Zu 'chMe » werden anmd.

sätzüch nicht brachtet.)
... k  211. Ich habe mehrere Enten im
um Mi bis sieben Wochen, welche vier- bis
Bl Jl#fi gehacktes Grünfutter , hauptsächlich
etn EottelabfdUe und geauollene Grüße be-

«lpben große Schüsseln, in denen sie
Leit gestern sind zioei lahm aus einem

t heute zeigt sich dieselbe Erscheinung
ii# ihnen, sieben Wochen alten Ente. Der
i»! i jiemlich normal ! jedoch scheinen sie
lhß Wall zu haben. H. S - in S.

Die Ursache der Erkrankung Ihrer
l>jedenfalls in der übermäßigen Salat-
dn>n wenn arrch etwas Salat gut ist,

if ' ei doch, i» größerer Menge gegeben,
w? mb Lähmungserscheinungen. Geben
«" büeinige Tage gar kein Grün , bis der

diitttigt ist, und dann weniger Salat,
-.i MKchn, vor alle»: Brennesseln. Auch
W « . tsetW dir jungen Enten zum Saufen

große Schüjseln haben, in denen sie baden können,
nur Wasser zum Lzinken in kleineren Gesäßen und
etwa zweimal wöchentlich ein Bad . Ob Sie aller-'
dings die Lähmung noch heilen können, ist sehr
fraglich: sedenjalls versuchen Sie es, indem Sie
ins Trinkwasser etwas Eisenvitriol, 10g auf 1 Liter
Basse,geben. ^ r- Bl.

Frage Ar . 212. Bon meinen zehn jungen Enten
sind fünf bereits eingegcmgen; sie haben Erbrechen
und am Halse rote Flecken. Sie bekommen Weich-
futter und oft reines Wasser. Sie sind bisher mit
den Kücken zusammen gewesen: kann das ihnen
zum Schaden gereicht haben? I . W. m C.

Antivort : Daß die jungen Enten nnt den
Kücken zusammen geivesen sind, könnte eher diesen
als den Entchen nachteilig gewesen sein. Aus Ihren
Mitteilungen ist wenig zu schließen, welcher Art
die Erkrankung ist, und woher die roten Flecken
rühren. Bielleicht ist es eine Hautlrankhett, wenn
nicht etwa Ungezieser die Schuld trägt . Jedenfalls
beachten auch Sie die Weisungen, die wir in unserer
Antwort aus Frage Nr. 211 gegeben haben- vi - Bi.

Frage Nr . 213. Wie iverden d>e Flügel einer
Elster verschnitten und aus welche Art deren
Zunge gelöst? A. W. in S-

Antwort : Beide Operationen stellen -ner
quälereien dar, zu deren Vornahme nicht der
geringste Grund vorliegt. Das Davonsliegen kann
man dadurch unmöglich machen, daß die Hand-
schwingen(Schwingen 1. Ordnung ), welche nn den
Fingerlnochen befestigt und gewöhnlich in der
Zahl 10 vorhanden sind, an einem Flügel ver¬
schnitten werden. Das ist für den Vogel schmerzlos
und genügt völlig für den gedachten Zweck. Das
sogenannte Zmigenlösen ist ganz zivecklos, da die
Elster usw. ebenso gilt ohne Vornahme der Opera¬
tion sprechen lernt . Es wird wirklich Zett , daß diese
tausendfach gepredigten Weisheiten endlich de«
den naturwissenschaftlichinteressierten Menschen
durchdringen. Ldt.

Frage Nr . 214. In memein Garten smd alle
Pflaunrenbäume und Stachelbeersträucher usw.,
sogar die srischgewachsenen Triebe , von der Sch,ld-
laus befallen, so daß die Zwerge talmene dürr
geworden sind. Was ist zu tun ? N- P - rn B.

Antwort : Schildläufe an Obstbmmren ver¬
nichtet man sicher, >oenn man ihre Niederlassungen
am Stamm und stärkeren Asten mit emer 20- brs
Mprozentigen Obstbaumkarvol,neum-Lösung an-
pinfelt. Sind Baumkronen, Buschobst oder Beeren
strüucher befallen, so wird in blattlolem Zustande
mit einer lOprozentigen Lösung gespritzt, so oft,
bis man sieht, daß die Läuse beim Zerdrücken kemen
Körperfast mehr ausfckeiden- Gl.

Frage Nr. 21b. Meine Kücken verlieren
14 Tage nach dem Ausschlüpfen an Kops und Hals
die Federn , lassen die Flügel hängen, schließen die
Augen, stehen zitternd da, zeigen aber anfangs noch
Freßlust, gehen jedoch nach kurzen, e,n. Ungeziefer
haben sie nicht. Was ist da zu tun ? H- B. in I-

Antwort : Aus Ihren Angaben ist mcht zu
ersehen, was Ihren Kücken fehlt , da Sie über dre
Fütterung nichts mitteilen ; denn die angegebenen
Erscheinungen treffen bei verschiedenen Krank¬
heiten zu. Ich vermute, wenn Ungeziefer aus,
geschlossen ist, daß unrichtige Fütterung d,e Schuld
tragt : jedoch ist es schiver, sür diese Rat zu geben,
da ich nicht weiß, welche Futtermittel Ihnen zur
Verfügung stehe,!. Am Vesten ist Hafergrütze,
Buchtveizengrütze, Gerstenschrot, wenn Sw >olche
haben, nebst viel zerkleinertem Grünsutter , nament-
lich Brennesselblüttem, Klee, Luzerne und allerlei
Unkräutern. Kops und Hals betupsen Sie am besten
mit Öl oder Tran . S1-

Frage Nr. 216. 1. Ich habe eine 16 Monate
alte, I I Pfund schwere weiß gelbe Scheckenhäftn:
ist das eine deutsche Riesenschecke? 2. Diese hat
das erfteinal 11, da- zweitemal 12 Junge geworsen,
von denen ich ihr 6 bzw. 8 ließ. Mit zehn bis zwölf
Wochen gingen von beiden Würsen le v̂ler ein; bei
zwei Jungen hals Eingabe von -raliniakgeist,
Pfefferminze und Rizinusöl. Woran liegt das.
3. Eins der Jungen yar am linken H'nterlaut durch
Beißen eine Wunde bekommen: wie ist diese, zu
behandeln? 4. Wie muß ich m' ch bei die,em
Wurfe verhalten ? K- H. in  t.

Antwort : 1, Bei deutschen Rie,enschecken
kommen bis setzt nur dunkle ZeichnungSsarbenvor;
es gibt also weiß-schwarze, weiß-braune, we»tz
etjengraue und weiß-blaue Schecken. Von den
Scheckenkaninchen haben iveiß-gelbe Färbung nur
die englischen: Ihre Scheckeichäsm dürste daher,
wenn sie überhaupt reinrassig ist, eine englische fern.
2. Daß von den beiden ersten Würfen der Hayn je

vier Junge eingegangen sind, liegt nicht an Zeltlern
in der Fütterung , di- Sie mitteilen, und die durch¬
aus gut ist, sondern daran, daß Sie der Mutter zu
viel Junge belassen haben. Wenn man auch be,
mittelschwerenund leichten Rassen mit e' ner Haft»
bis zu sechs Stück aufzrehen kann, so.doch bei den
schweren Nassen nicht mehr als vier Stück; denn
diese bedürfen zu ihrem Gedeihen mehr Mutter¬
milch als kleine Kaninchen. 3. D'e Bißtounde ist
zweimal täglich mit tvarmcm Kamillentee zu
reinigen und dann mit Dermatol, einen, m der
Apotheke lüuslichen Pulver , zu bestreuen. 4. Bon
dem nächsten Wurje belassen S »e der Hasm
nicht mehr als vier Junge ; wollen Sie mehr aus-
ziehen, so müssen Sic eine An,nie beschaffen, d. h.
eine Häsin von geringem Wert, d,e gleichzettig w,rst
»nd deren Junge Sie beseitigen. Das kann nur
unmittelbar nach dein Wurse geschehen, vr . Bl.

Frage Nr. 217. An einem 20jährigen Birn¬
baum wird seit vielen Jahren der nreift reiche
Fruchtansatz, wenn er hajelnutzgroß ist, schwarz und
fällt ab, die Fruchte sind auch vielsnch am Stie,-
ansatz a»gestochen. Die danebenstehendcn Bu »-
bäume (andere Sorte ) leiden nicht unter diesem
Übel. Was ist zu machen? L . W. m G.

Antwort : Nach Ihrer Beschreibungsmd die
Birnen von der Larve der Birnttauer - oder Galt-
Mücke befallen- Bekümpft wird dieser Schädling,
indeni man die Bäume kurz nach der Blüte wieder¬
holt mit '/»- bis Iprozentigem Obstbaumkarbollneum
bespritzt, dann Auslesen und Verbrennen aller ab-
gefallenen Fmchte, soweit möglich Entfernen der
besallenen Früchte von den Bäunien- Ferner , Ende
Juni die Bamnscheibe mit Kaimt bestreuen und
um graben- . „ , ®:

Frage Nr . 218. Wie kann ich aus Zuckerrüben
Saft geivinnen? Aiuß ich da eine Presse zu haben
oder geht es auf andere Art? Frau E. S . m C.

Antwort : Zur Sastgewmnung sür den Haus-
gebrailch werden die Zuckerrüben gewaschen, nur
wenn sie allzu dick sind, in Stücke geschnitten,
kleinere Rüben sind vorteilhafter. Dann werden
sie weich gedämpft oder mit möglichst wenig Äajier
gar gekocht und möglichst bald zu Brei gestoßen oder
durch die Fleischmaschine getrieben. Der Brei wnd
dann durch ein sauberes Tuch oder Lemivandsack
abgedrückt. Der Saft ivird dann aus langlamem
Feuer etwas eingedickt und kann jo zum Bersuhen
der Speisen, Marmeladen , eingekochten, Ob,, usw,
verwendet werden. Der zurückgebliebeneBre,
kann mit Obst, Birnen, Äpfeln. Zwetjchen, auch mit
Holunderbeeren zu Mus verkocht werden. Schlegel.

Frage Nr . 219- Ich bin Anfänger m der
Hühnerzucht und habe in diesem Jahre zutn er,te>,-
mal Klucken gesetzt. Bon diesen haben vier E>er
aufgefressen; woher kommt das, und wie kann man
sich dagec,en schützen? Sie sitzen in einem ruhigen
Stalle , sind täglich vom Neste genommen und haben
Futter , Wasser sowie auch Grünes bekommen-
^ E- G - m R-

Antwort : Es kommt allerdings bisweilen vor,
daß Klucken die ihnen untergelegren Eier fressen:
allein sehr häufig ist es nicht und hat meisten» eine
besondere Ursache, nämlich entweder zu wemg ode^
ungeeignetes Futter oder den Umstand, da« durch
Zufall ein Ei zerbrochen ist und die Kenne durch
Fressen desselben auf den Geschniack gekommen ist
und auch weitere Eier gesressen, vielleicht auch
durch ihr böses Beispiel die andern Hennen zur
Nachahmung veranlaßt hat. Auf andere Weise
vermag ich es mir nicht zu erklären, datz mcht blotz
eine einzelne Henne, sondern gleich deren vier Eier
gesressen haben- Es ist überhaupt nicht ratsam,
mehrere Hennen in demselben Raume so zu setzen,
daß sie sich gegenseitig sehen können; denn sw werden
leicht neidisch auseinander, eme geht zu einer andern
aufs Nest, und es kommt zum Kampfe, wober
natürlich ostnrals Eier zerbrochen und dann an!-
gesressen werden. So ivird es vermutlich bet Ihnen
geschehen sein. In Zukunsl sehen Sie jede Henne
für sich in einen Kosten, der durch eme Klappe mtt
Lustlöchern oder einen Vorhang aus iLackrum ge¬
schlossen>oird. Sie nehmen dann täglich, und zwar
stets um die gleiche Zeit , die Hennen von den Nestecn,
lassens>e sressen, jausen,sich entleeren,möglichst auch
im Sande paddeln und zu Anfang der Brut etwa
eine Biertelstunde, später länger vom Neste fern-
bleiben; alsdann setzen S,e sie wieder daraus . Ent¬
weder verhüten S >e jo da- Eierkressen oder ent¬
decken wenigstens sofort die Übeltäterin und können,
dagegen einschreiten- Übrigens »st es incht gut,
brütenden Hennen Grünes zu geben, da sw davon
leicht Durchsall belommen und die Bruthitze au«
nimmt, nur Körner und W«sset:. vr . Bl.
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Diese Woche(3. 9. bis 9, »■)

9nt  ArrIUgv»g desA «»r»«ies. .Ich bin zu
«nt », um Unhaut zu dulden, " segle der verstorbene
vr . Schulz-Lupitz. Diesen Ausspruch sollte sich
jeder Landwirt zu Herzen nehmen; denn die
Beeinträchtigung des Ertrages der Felder durch
Unkraut ist von außerordentlicher Bedeutung.
Der Kamps gegen dar Unkraut ist allerdings
unausgesetzt notwendig, und die schwierige und
sorgsältige Reinigung des Saatgutes mit der
Fege oder mit dem Trieur genügt allein nicht,
denn es jindet sich auch eine bedeutende Menge
Nnkrautsame» aus dem Acker vor. Abgesehen vom
Samenausfall bei der Reife, bringt auch der Stall
dünger eine nicht unbeträchtlicheMenge Un
'.rautfarncn auf das Feld; denn vielfach gelangen
diese, mit Stroh , Spreu und Heu verfuttert, durch
den Tierleib in den Dünger. Selbst beim Schroten
werden im Gemenge mit anderen Körnern klein«
Unkrautsamen nicht bollständig oder gar nicht zer-
inalmt ; insbesondere aber bringt eine späte Heu¬
ernte die Gesahr mit sich, einen an Unkrautsamen
reichen Dünger zu erhalten, und es wird so nament¬
lich die Quecke in Mengen ans di« Fluren gebracht.
Zn käuflichen Futtermitteln findet sich oft massen¬
haft Unkrautsamen vor, weshalb man sich un¬
bedingt die Reinheit derselben geivährleistensoll.
Auch Kompost, anstatt aus die Wiesen aus de»
Acker gebracht, ruft Verunkrautunghervor; denn
selbst bei guter Bearbeitung und Durchtränkung
desselben mit Jauche kann sich die Keimfähigkeit
der Unkrautsamen erhalten, was namentlich für
den Hederich und für die wilde Wicke zutrifft.
Durch Jäten , Mähen, Hacken, Krümmern und
Pflügen kann zwa^ keine vollständige Vernichtung,
aber doch eine Schwächung der unterirdischen
Triebe der Wurzelunkräuter erzielt iverden. Ganz
gründlich räumt aber mit den Wurzelunkräutern
nur die Defkultur aus. Bei seichter und mittlerer
Bearbeitung des Ackers mit dem Pfluge oder dem
Krümmer wird niemals ein« vollständige Ver¬
nichtung tiefwurzelnder Unkräuter bewirkt, es
werden vielmehr immer neue Triebe aus den im
Boden bleibenden Wurzeln oder Samenteilen zum
Vorschein kommen, .hat man es vorwiegend mit
Samenkräutern zu tun, so empfiehlt sich sofortiges
flaches Schälen nach der Ernte., Hierdurch wird die
Mehrzahl der Unkrautsamen zum Keimen und
Auslaufen gebracht. Nach der Begrünung des
Feldes eggt man scharf ab oder krümmen den
Boden. Bor dem Winter wird dann zur «ollen
Tiefe gepflügt. Jni Frühjahre iverden durch
zeitiges Eggen, .Krümmern und nachsolgende
slache Saatsurche jene Unkräuter zum Auslaufen
gebracht und vernichtet, die im Herbste nicht ae-
keimt haben. Z.

^tkerseide kann nicht vertilgt werden, ohne
gleichzeitig die damit befallenen Gras- und Klee-
pflanzen zu vernichten. Ist die Verbreitung der
«ve,de nur gering, so ist ein Heraushacken derselben
und Umgraben der befallenen Stellen mit nach,
folgender Reuansaat der leeren Stellen oft aus.

Ur» «« fnt  Feld tut» « «rlen . £ • » », 8 #f tut» Küche.
reichend, um Herr dieses Feindes zu werden,
sofern die Arbeit pünktlich gemacht wud . Man
mutz aber die betreffenden stellen weiter hinaus
umgraben , als die Seide sichtbar ist. Die heraus-
gehackt eir Seidepflanzen werden an Qrl und
Stelle rmt Stroh und Petroleum verbrannt,
damit der Same nicht verschleppt ivird. Man
dünge das betrefiende Land recht kräftig mit
Thomasmehl und Kainit, so wird die Seide von
dem stärker wachsenden Grünsutter in Schranken
gehalten, wenn auch nicht vertilgt. Ist aber ein
Feld auf der ganzen Fläche mit Serbe durchsetzt,
so bleibt nur noch Uiiibruch und Neuanlage übrig,
welche nach ein- bis zweijährigeni Hackfruchtbau
wieder erfolgen kann. Seidehalliges Futter wird
die Krankheit infofen, stets weiter verbreiten,
als die darin enthaltenen Seidcjamen von den
Tieren nicht verdaut , mit dem Mist also stets wieder
auf Felder und Wiesen gebracht werden. Seide-
haltige Stellen sollten deshalb stets abgenräht
werden, ehe dir Seide zur Blüte oder Sanien-
reife gelangt . M.

Aurzelaus länfer von «eredtklenAtetürtuchern
und Zierväumen sollte man rechtzeitig entfernen,
damit sie nicht das Gedeihen der edlen Pslonzen-
teile nachteilig beeinslussen. Man räumt am Booen
die Erde etwas beiseite und schneidet die Ausläufer
direkt an der Ausgangsstelle weg. Stärkere sticht
man mit dem Spaten ab oder nimmt die mit
langen Stielen versehene Wurzelschere zu Hilfe.
Besonders bei folgenden Pflairzen komnrt diese
Arbeit häufig in Betracht: Veredelte Syringen
(Flieder ), die verschiedenen prachtvoll blüheirden
Kirschen und Pflaumen , auch Mandeln, japanische
Quitte , Mispel, verschiedene Pimsarten , ferner
buntbläktcrige Gehölze, wie Mutbuche u. o. L.

Mach dem Angietzen der MKanzt« blldet sich
leicht eine feste Kruft-, ja das Erdreich gestaltet sich
je nach seiner Beschaffenheitzu einem festen harten
Steinblock, was die Neubildung der Wurzeln sehr
erschwert. Um dies zu vermeiden, deckt man die
Giehfläche gleich etwas zu, Torf und kurzer Mist
sind die besten Deckmitlel, meist sind dieselben aber
nicht zur Hand. Da genügt es aber schon, wenn
etwas trockene Erde auf die Gießstelle gezogen
ivird. Auch diese verhindert die Verkrustung und
hält den feuchten Grund um die Pflanze herum
hinreichend locker. Recht baldiges Hacken des Bodens
fördert das Anwachsen und gute Weitergedeihen der
frisch gesetzten Pflanzen . Schlegel.

M»m Keschkechl der Mögek. Unter den Schäd¬
lingen har der heimische Obst- und Gartenbau
schwer zu leiden, und in der Schädlingsbekämpfung
stehen die Vögel obenan. Sie sollten darum in
jeder Weise geschont werden. Über die Fort¬
pflanzung der Vögel sind in den letzten Jahren
nach der „Norddeutschen Allgemeinen- Zeitung"
wertvolle Feststellungen gemacht worden. Tie
Lösung der Frage z. B .: welches Geschlecht bei den
gefiederten Sängern vorherrschend sei, ist schon
bedeutend gefördert worden. Unter fünf jungen >

Amseln sind gewöhnlich drei
ebenso wurde» bei vier Junoeu ^ '
gesunden. Bei den Edelfinken"
falls das männliche Geschlecht tu
jungen Deren drei, manchmal cm
feftgeftellt worden sind, äugen»/
Bruten von vier Tieren die gleich,
und Weibchen beobachtet worden.
Geschlecht ist auch bei den Drosl«,
namenllich ' st dies bei der RiftA,
Zippdrossel sestgestellt worden, w»
der Fall bei der Goldammer und bcttJ
der Blau- und Kohlmeise, den *»51
dem Rotkehlchen, z. B. sand man uT
unter fünf Jungen kein einziges
beim Sperling uberwiegt das mön2
indem auf vier bis fünf Mäm>»^ 2
drei Weibchen enlsallen. Die LJh
Männchen und Weibchen ist düae,chM
und eine größere Zahl von WeLl
den Männchen ist bis jetzt noch mS*
worden. Vom RotschwänzM, F
ivorden, daß es in der ersten Brut bä
die gleiche Zahl von Männchen und«
dagegen Überwiegt bei der zweite,
männliche Geschlecht. Unter vier
nur ein Weibchen sestgestellt. BeiL.H
Ginipels ist ebenfalls bei vier ob« j,w
die gleiche Zahl von Männchen und
bemerken geivefen, wogegen bei uw,
zahlen das männliche Geschlecht nofoS
und zwar find unter fünf Zungen dräl
vorhanden. Aus diesen wenigen- M-
zu ersehen, daß das männliche GeickiM
Vögeln weitaus in der Überzahl| 9
diesem Grunde sollte man, um einetM 1
der nützlichen Vögel vorzubeugen, in jM
unsere Vogelivelt schonen und behüten

ptt  Efeu afs ZimmerpS»,,,,. »
'st für die Zimmerkultur recht zweilnM
wenden. Er bildet als HängepslanzeodW
sassung des Fensters nicht nur ei,
Schmuck, gilt auch in gesundheitlicher
als äußerst nützlich. Eine Eseupfinnji,
zimmer tut unendlich viel, die Luft dz
rein und gesund zu erhalten, und esisb
wert, an ungesunden Ortlichkcllm—
das größte Interesse zu schenken, rer»
den Schatten und gedeiht auch taül
wenn er fast nie einen Sonnenstiahi etW
er in Töpfen gezogen, so erschöpft ich,
leicht, und eS ist notwendig, daß er
einmal erneuert wird. Natürlich maß
Umpflanzen die nötige Vorsicht walten l,
das Wachstum der Wurzelfafern nicht;
Ein Mißgriff iväre es, dem Efeu eine»;
Tops zu geben, denn er ivird um so besjel
je mehr die Wurzel eingeschränkt wn
Monate sollte man einen Guß von
Dünger geben, das Wachstum wird d»
deutend gefördert.
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Besitze meinet Gehörs, woiür ich Ihnen
herzlich banke? ,26
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